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eTelligence: E-Energy-Leuchtturm des Nordens
Das F&E-Projekt „eTelligence“ ist ein Gewinner des BMWi
Technologiewettbewerbs „E-Energy“.

gefördert durch das
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Bullensee-Thesen (2006) und e³-Programm

Energiebedarf

Klimaschutz

Komfortansprüche

E³ = Kernstrategie

Einsparpotenziale

Kraftwerke

Erneuerbare

Mikro-KWK

Energiesystem

Mobilität
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These 2: Anstieg des Temperaturmittels

Quelle: IPCC WG1-4AR, http://www.ipcc.ch/
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Eine Folge: Anstieg des Meeresspiegels

+2°C

+40 m

+2o C bedeuten +40 m im 24. Jhd.
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Weiterer Ausbau der Erneuerbaren Energien
Zwingend notwendig, um die Klimaziele zu erreichen!

� Führt jedoch zu

� zunehmender Variabilität des verfügbaren Stroms!

� Herausforderung aus bilanzieller Sicht (Überschuss/Mangel):

� Immer öfter wird Strom im Überfluss vorhanden sein und

� gleichzeitig wird Strom immer öfter Mangelware sein.

� Herausforderungen jedoch auch für die Systemstabilität:

� Einspeisung aus Wind und PV fluktuiert stark

� Ausregelung der Fluktuationen kann bei großem Anteil von Windstrom 
nicht mehr durch Großkraftwerke bewerkstelligt werden!
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Lösungsstrategien
Option A: „Bequeme Welt“ – Erzeugung richtet sich nach Verbrauch
� Wie heute: Die Verfügbarkeit von Strom zu einem bestimmten Zeitpunkt 

beeinflusst für kleine und mittlere Erzeuger und Verbraucher nicht direkt 
den Strompreis zu diesem Zeitpunkt.

� Folgen:
� Enorme Kosten für Netzausbau, Spitzenlastkraftwerke und Speicher.
� Der mittlere Strompreis für Verbraucher steigt.

Option B: „Strom als Gut“ – Verbrauch richtet sich nach Erzeugung
� Verfügbarkeit von Strom beeinflusst den aktuellen Strompreis.
� Dynamischer Strompreis wird berücksichtigt bei der Planung

� der Stromproduktion von (kleinen und großen) Erzeugern
� des Stromverbrauchs von Verbrauchern.

� Folgen:
� Effizientes Gesamtsystem – Intelligenz statt teurer Infrastruktur!
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Das eTelligence-Ziel

Demonstration und Erprobung: Regionales 
Energieversorgungssystem der Zukunft
� Hoher Anteil Erneuerbarer Energien

� Intelligente Systemintegration von Erzeugern und 
Verbrauchern mittels moderner IKT

� Gesamtlösung: Einbindungen aller Verbraucher und 
Erzeuger

� Zukunftsfähigkeit

� Liberalisierungskonformität

� Effiziente Integration der Erneuerbaren Energien

� Optimierung des Energiepolitischen Dreiecks
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eTelligence – E-Energy-Modellregion Cuxhaven

43 MW dezentrale Erzeuger

Großkunden

Glasfaser-Netz

3 Umspannwerke

Tourismus

Energiemix der Zukunft
Regenerative Anlagen (Wind, Photo-
voltaik, Biogas) in der Region decken 
etwa 50 Prozent des jährlichen 
Strombedarfs

RepräsentativerVerbrauchsmix
Haushalte, Industrie und Gewerbe

Kommunikations-Infrastruktur
Aufbau eines Glasfasernetzes

Abgeschlossener Netzbereich
Ermöglicht exakte Analyse

Tourismus
Kommunikation über die Grenzen der 
Region hinaus
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Nov. 2008 Juli 2010 April 2011 Okt. 2012

Drei Phasen: Entwicklung, Feldtest, Auswertung

eTelligence Zeitplan

PHASE 3  
Auswertung und Analyse

� Auswertung des Feld-
tests. 

� Analyse des Nutzens und 
Bewertung der Lösungs-
ansätze.

PHASE 2  
Feldtest

� Demonstration der 
eTelligence-Lösungs-
ansätze im Feldtest.

� Sammeln von Feldtest-
erfahrung.

PHASE 1
Entwicklung

� Spezifikation und 
Entwicklung der 
Konzepte sowie Hard-
ware- und Software-
Komponenten.
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online Institut für Energiewirtschaftsrecht

Kooperations-
partner

Unterauftrag-
nehmer

Konsortial-
partner

Das Konsortium: Alle Akteure an Bord!
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Das eTelligence-Szenario
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Das eTelligence-Szenario: Dezentrale Erzeuger
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Das eTelligence-Szenario: Schaltbare Lasten
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Das eTelligence-Szenario: Haushaltskunden
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Das eTelligence-Szenario: Strom- und TK-Netz
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Das eTelligence-Szenario: Der Marktplatz
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Heute keine Marktteilnahme möglich …
… für Verbraucher und dezentrale Erzeuger!

Probleme:
� Proprietäre oder fehlende Schnittstellen

� hohe Integrationskosten

� Integration benötigt anlagenspezifisches Expertenwissen

� Fehlende Marktintegration

� keine passenden Marktprodukte: Verschiebepotential Kühlhaus

� hohe Markteintrittshürden: Präqualifikation Regelenergie
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Die eTelligence-Idee

� Intelligente Betriebsführung (Netz, Erzeuger, Verbraucher)

� Kopplung der Akteure durch einen Marktplatz

� Plug&Play-Kopplung der Komponenten durch das „Nervensystem“ IKT

� Feldtest

� Wirkungsforschung
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Die Innovation: Intelligente Betriebsführung

Smart Grid
� Aktives Verteilnetz

Smart Metering
� Feedback- und Tarifsysteme für Haushaltskunden

Erzeuger und Verbraucher
� Bereitstellung von Netzdienstleistungen

Virtuelle Kraftwerke
� Standardisierte Echtzeitsteuerung

KWK und KWKK
� Betriebsführungsalgorithmen
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Die Innovation: eTelligence Marktplatz

� Aufbau eines Marktplatzes und Definition von 
Produkten für

� kleine Erzeuger und Verbraucher

� mittlere Erzeuger und Verbraucher

� große Erzeuger und Verbraucher

� Netzbetrieb

� Zugangsbedingungen und Handelsmechanismen

� Automatisierten Geschäftsprozessen

� Berücksichtigung auch kleiner Akteure!
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Die Innovation: Kopplung durch IKT

� Normierte Kommunikation auf

� Geschäftsprozessebene
(CIM: IEC 61970 und 61968)

� Automatisierungsebene (IEC 61850-Familie)

� Normen

� ermöglichen Plug&Play-Schnittstellen

� schaffen Interoperabilität und senken 
Integrationskosten

� ermöglichen Skalierung und Verwertung

� Entwicklung und Demonstration einer Plug&Play-
Referenzarchitektur

� IKT als Basis für die zukünftige Energieversorgung
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Fokus: Das aktive Verteilnetz
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Aktives Verteilnetz: Vision
� Messtechnik im Verteilnetz (20 kV und 1 kV)

� Online-Messung von Strom (Wirk+Blind) und Spannung

� Integration in die Netzführung

� Reduktion von Infrastrukturkosten und weiterer Ausbau der Erneuerbaren

� Optimierter Betrieb des Verteilnetzes

� Interaktive Steuerung (z.B. von Spannungsgradienten)
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Versuch „ARA Cuxhaven“: Lastflussumkehr

maximale Einspeisung

Spannungsanhebung

maximaler
Verbrauch
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Fokus: Smart Metering bei Haushaltskunden

Transparente 
Informationen

Intelligente 
Tarife

Individuelle

Beratung
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Transparente Informationen
Internet-Portal

Display (iPod Touch)

Monatliche
Verbrauchsinformation
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Zusammenfassung „eTelligence“
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Wo gibt es weitere Infos zu eTelligence?
Ansprechpartner bei EWE ist:

eTelligence lässt sich auch spielerisch erfahren unter: 

http://www.eTelligence.de

Die geschickte Nutzung des Kühlhauses ermöglicht eine optimale Verwendung der 
schwankenden Windenergie und schont somit die fossilen Energieträger.

Dr. Wolfram Krause (F&E)

0 44 88/52 20-120
wolfram.krause (at) ewe.de


